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Denkzettel der Delegierten
Bio Suisse / Ein unscheinbares Geschäft sorgt für eine grosse
Auseinandersetzung, aber über das Ziel ist man sich einig: 25% Biobetriebe bis 2025.
ÖLTEN Die Delegiertenver-
sammlung der Bio Suisse mach-
te am Mittwochmorgen in Olten
SO ihrem Ruf als diskussions-
freudiges und nicht ganz pflege-
leichtes Gremium wieder einmal
alle Ehre. Die Abgeordneten ver-
passten der Geschäftsstelle und
dem Vorstand einen Denkzettel,

indem sie eine
Kompetenz-
verschiebung
im Verarbei-
tungs- und
Importbereich
zumindest
vorläufig
unterbunden
haben. Die
Mehrheitsver-
hältnisse

waren so klar, dass gar nicht
mehr ausgezählt werden musste.

Hüter des «Eingemachten»

Auslöser für die Auseinanderset-
zung war ein an sich wenig auf-
regend tönendes Geschäft, das
nicht einmal auf der Traktan-
denliste stand: Die Auflösung der

«Es gibt nicht sie
in Basel und wir
auf den Höfen.»
Ein Delegierter versucht «Wir -

Gefühl» zu erzeugen.

Markenkommissionen (MK) für
Verarbeitung und Import sowie
die Verlagerung ihrer Kompeten-
zen in das bestehende Qualitäts-

gremium der Geschäftsstelle
waren Teil des Traktandums
Jahresplanung und Budget 2018.
Die dritte MK für Anbau, besetzt
mit Bauern, wollte der Vorstand

beibehalten.
Die Marken-

kommissionen
beschäftigen
sich mit dem
«Eingemach-
ten» des Bio-
landbaus. So
etwa mit der

Frage, wie weit
man bei Ver-

arbeitung

und Importen gehen darf, um auf
der einen Seite die Grundwerte
und die Glaubwürdigkeit der
Knospe nicht zu gefährden und
andererseits die Bedürfnisse des
wachsenden Marktes zu befrie-
digen. Die Auflösung dieser un-
abhängigen Gremien im Rah-
men einer Organisationsreform

wollte die Mehrheit nun zumin-
dest vorderhand nicht schlu-
cken.

Weit verbreitetes Unbehagen

Sie stimmten einem Antrag von
Biofarm zu, der forderte, dass
die Markenkommissionen in der
bewährten Form weitergeführt
werden. Er nimmt das im Ver-
band offenbar weit verbreitete
Unbehagen auf, wonach die Ge-
schäftsstelle in Basel zu nahe an
den Lizenznehmern sei und dass
mit der Abschaffung der Marken-
kommissionen die Unabhängig-
keit der Entscheide tangiert wäre.

Zwar appellierten einige Red-
ner ans «Wir-Gefühl». Bio Suisse
bestehe nicht aus «sie in Basel
und wir auf den Betrieben», sag-
te ein Delegierter; eine Meinung,
welche aber die grosse Mehrheit
seiner Kollegen und Kolleginnen
nicht teilte. Damit hatte man bei
der Geschäftsstelle offenbar
nicht gerechnet. Er habe den
Mitgliedern der Markenkom-
missionen bereits mitgeteilt,
dass ihre Dienste nicht mehr
benötigt würden, so Geschäfts-
führer Daniel Bärtschi.

Das Reformvorhaben soll jetzt
voraussichtlich in einem halben
Jahr noch einmal auf den Tisch
kommen Man werde aber versu-

chen, diesmal
besser zu kom-
munizieren,
gelobten die
Vertreter von
Vorstand und
Geschäftsstelle.

Die Abstim-
mung gab auch
beim anschlies-
senden Steh-
lunch noch ei-

nigen Gesprächsstoff her, aber
ein grösserer Zwist dürfte daraus
kaum entstehen, zu konflikter-
probt ist die Branche, und in der
Strategie ist man sich einig.

Zwar gab auch «Avanti 2025»,
das Strategiepapier des Vor-
stands, einiges zu diskutieren,
aber letztlich wurde es mit ein
paar kleinen Änderungen gutge-
heissen. Wichtigstes Ziel ist eine
Steigerung auf 25% Biobetriebe
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«Der Marktanteil
beträgt im

Minimum 15%.»
Ambitiöses Bio-Ziel aus dem

Strategiepapier «Avanti 2025
bis in acht Jahren, heute steht
man bei etwas über 13%. Der
Marktanteil der Bioprodukte am
Schweizer Lebensmittelmarkt
soll im gleichen Zeitraum auf
mindestens 15% (2016: 8,4%)

gesteigert
werden.

Gleichzeitig
will man

nachhaltigere
Produzenten
und die The-
menführer-

schaft im
Bereich Bio.

Das dürfte
wahrschein-

lich das am einfachsten zu errei-
chende Ziel sein.

Bio als «Nestbeschmutzer>,

Für Diskussionen bleibt zweifel-
los auch künftig reichlich Stoff.
Zu den brisanten Themen gehört
interessanterweise auch der syn-
thetische Pflanzenschutz, ob-
wohl oder gerade weil die Bio-
bauern auf ihn verzichten. «Egal
in welchem Zusammenhang -
nehmen Biobauern das Wort
Pestizide in den Mund, fühlen
sich viele konventionelle Kolle-
gen angegriffen und halten uns
für Nestbeschmutzer», erklärte
Präsident Urs Brändli in seiner
Eröffnungsrede. Er betonte, dass
die aktuellen Anti-Pestizidinitia-
tiven nicht von Biobauern
lanciert worden sind: «Es sind
besorgte Bürgerinnen und Bür-
ger, die diese Themen in die Öf-

fentlichkeit tragen», so Brändli.
Für ihn und seine Organisa-

tion ist die Protestwelle gegen
Pflanzenschutzmittel eine Grat-
wanderung. Einerseits will sich
Bio mit dem Verzicht auf Pestizi-
de profilieren. Andererseits
kommt gerade mit der «Initiati-
ve für sauberes Trinkwasser», die
ihre Unterschriften beieinander
hat, auch der Biolandbau unter
Beschuss. Im Visier der Wasser-
schützer sind auch Biopestizide,
zudem sind der verlangte Anti-
biotikaverzicht und die Be-
schränkung auf betriebseigenes
Futter nicht einfach zu bewerk-
stelligen. Adrian Krebs


